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Badischer Landtag.
« us dsrr ^ werten ^ö^crrnnrer '.

VS. öffentliche Sitzung
am Freitag, den 9 . Mai 1902 .

Am Regierungstisch : Präsident des Ministeriums
der Justiz , des Kultus und Unterrichts Geh. Rath Frei¬
herr v. Dusch und Geh. Oberregierungsrath Braun.

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9 ^ji Uhr .
Nach Anzeige der Einläufe wird die Generaldebatte

über das Budget des Ministeriums der Justiz, des Kultus
und Unterrichts (Gewerbliche Unterrichtsanstalten )
fortgesetzt.

Geh. Oberregierungsrath Braun : Da die Stellung
der Regierung zu der Petition der Gewerbelehrer
im Kommissionsbericht schon niedergelegt ist , kann ich
mich daraus beschränken, meine Befriedigung darüber
auszusprechen , daß die dienstliche Tbätigkeit der Gewerbe¬
lehrer auch bei Ihrer Kommission die wohlverdiente
Anerkennung und die Petition wohlwollende Behandlung
gefunden hat . Die Frage des Herrn Abg . Fischer , ob
die Regierung beabsichtige , sofort eine Besserstellung
der Gewerbelehrer herbeizusühren , muß ich verneinen.
Bei allem Wohlwollen gegenüber diesen Lehrern kann die
Regierung doch nicht anerkennen , daß hier ein besonders
dringlicher Ausnahmefall vorliegt, der vorzugsweise Berück¬
sichtigung gegenüber anderen Beamtenklassen rechtfertigen
würde . Es wird also erst bei der allgemeinen Revision
des Gehaltstarifs auf die Wünsche der Petenten einge¬
gangen werden können .

Der Wunsch der an der Baugewerkeschule beschäftigten .
Reallehrer , dann in gleicher Weise und jedenfalls nicht
schlechter als die Gewerbelehrer in Bezug auf ihre Ein¬
kommensverhältnisse behandelt zu werden , ist auch beim
Eewerbeschulrath vorgetragen und von diesem dahin be¬
antwortet worden , daß man ihre Ausführungen als
begründet anerkenne , und daß man bei der allgemeinen
Revision des Gehaltstarifs auch auf ihre Wünsche zu¬
rückkommen werde.

Auf die weiteren Wünsche der Gewerbelehrer, die dem
Herrn Berichterstatter persönlich zugegangen sind , kann
ich im Einzelnen nicht antworten , da ich sie nicht kenne ;
ich kann nur eine wohlwollende Prüfung Zusagen , wenn
die bezügliche Eingabe , wie der Herr Berichterstatter in
Aussicht gestellt hat , dem Eewerbeschulrath übermittelt

wird. Immerhin kann ich auf die beiden Punkte eingehen ,
die der Herr Berichterstatter berührt hat und da muß ich,
was zunächst die Anregung anlangt , an Stelle der örtlichen
Gewerbeschulen Bezirks ge werbe schulen zu errichten ,
darauf aufmerksam machen, daß schon nach den jetzigen
Bestimmungen der Errichtung von Gewerbeschulen für
mehrere Gemeinden nichts im Wege steht. Wir haben
bereits eine Schule in Lahr , die nach rhrem Statut ihre
Thätigkeit auch auf die benachbarten Gemeinden ausdehnt .
Diese Gemeinden nehmen auch am Aufwand der Ge¬
werbeschule dadurch Theil , daß der Stadt Lahr zur
Unterhaltung derselben aus den Ueberschüfsen der Bezirks¬
sparkasse ein Borausbeitrag zugewendet wird . Aber auch
abgesehen hiervon dient auch jetzt schon tatsächlich ein
großer Theil der Gewerbeschulen dem Interesse nicht nur
der sie unterhaltenden, sondern auch dem der benachbarten
Gemeinden und überall in den Satzungen findet sich die
Bestimmung, daß auch auswärtige Schüler am Unterricht
Theil nehmen , eine Bestimmung, von der sehr viel Ge¬
brauch gemacht wird .

Das Gleiche ist bezüglich der gewerblichen Fortbil¬
dungsschulen der Fall, und der Eewerbeschulrath hat
gerade hinsichtlich dieser Veranlassung genommen , die Be¬
zirksämter darauf aufmerksam zu machen , daß auf die
Bereinigung mehrerer Gemeinden zur Errichtung einer
Schule überall hinzuwirken sei, wo in den einzelnen Ge¬
meinden die Zahl der Lehrlinge nicht so groß ist , daß
sich die Errichtung einer eigenen Schule lohnt.

Der Herr Abg . Fischer hat eine Reorganisation
des Gewerbeschulraths mit Bezug auf das Handwerker¬
kammergesetz für nothwendig erklärt . Er befindet sich aber
hier in einem Jrrthum . Dieses Gesetz bat auf die Gewerbe¬
schulen nur insofern einen Einfluß , als es bei der Gesellen¬
prüfung neben den praktischen auch theoretischeKenntnisfe for¬
dert , und als es mit Rücksicht hierauf den Gewerbeschulen eine
erhöhte Schülerzahl zuführen wird. Was im theoretischen
Theil der Gesellenprüfung verlangt wird, das wird jetzt
schon in den Gewerbeschulen und gewerblichen Fortbil¬
dungsschulen gelehrt und die Handwerkskammern des
Landes haben dies auch anerkannt, indem sie in ihren
Prüfungsordnungen die Bestimmung ausnahmen, daß die¬
jenigen Lehrlinge von der theoretischen Prüfung befreit
werden können, die eine solche Schule mit Erfolg besucht
haben.



Der zweite vom Herrn Berichterstatter und auch vom

Herrn Abg . Fischer berührte Punkt betrifft die Unter¬

weisung der Gewerbeschulaspiranten an der Vau -

gewerkeschule im ersten und zweiten Semester und geht
dahin , daß diese Schüler nochmals solche Fächer besuchen
müssen , in welchen sie bereits im Seminar unterrichtet
worden find . Dieselbe Beschwerde ist schon vor vier

Jahren in diesem Hohen Hause zur Sprache gebracht
worden , damals speziell in Bezug auf die Fächer der

niederen Mathematik und der Physik und in dieser Hin¬

sicht hat der Gewerbeschulrath auch im Benehmen mit

der Direktion der Baugewerkeschule eine eingehende Prüfung
eintreten lassen . Dader ergibt sich, daß es in der Physik
kaum möglich sei , die Aspiranten vom Unterricht zu ent¬

binden . Der Unterricht geht eben hierin der Baugewerkeschule
von einem anderen Standpunkt aus als un Seminar .
Dort wird er mehr abstrakt ertheilt , hier in iiäudigem
Hinblick aus die spätere praktische Anwendung der be¬

treffenden Grundsätze . Anders ist es bei der niederen

Mathematik . Wer das Seminar mitEr >olg besucht hat ,
wird in dieser Hinsicht genügende Borkenntnisse mit¬

bringen . Aber es kommen nicht alle Aspiranten von
einem Seminar , ein Theil derselben wendet sich vielmehr
unmittelbar von der sechinii Klaffe der Mittel¬

schulen dem Gewerbelehrerberus zu . Es könnie

deshalb nur ungeordnet werden , daß diejenigen vom
Seminar kommenden Schüler , welche durch ihr Zeugurß
oder durch eine kurze Prüfung den Naa - weis erbringen ,
daß sie in der niederen Mathematik die uvthigeu Bvr -

kenntnisse besitzen , von diesem Unter . ich ! auf Ansuchen
entbunden werden können . Bis setz , har uoer in orer

Jahren nur ein Aspirant darum uaaMsiMsi ; es hande .t

sich übrigens auch nur um drei Wocheusl . . noen und eine

Wiederholung gerade dieser elementaren Keutmffe ist sicher
von großem Bortherl .

Plan hat sich auch darüber beschwert, daß die Gewerbe -

schulalpiranten säst durchweg mit den großentheils

weniger gut vvrgebildeten Schülern der Hochbauabiheüung
zusammen unterrichtet

' 'werde . Es wäre allerdings sowohl
vom Pädagogrichen Standpunkt aus , als auch im Interesse
der Zeileriparnis sehr vortheühast , wenn man diese
beiden Schulerkatogorien getrennt unterrichten könnte .
Das ist aber ausgeschlossen wegen der geringen
Zahl der Aspiranten — es sind deren z . Zt . im Ganzen
nur 30 — und deren sehr ungleichmäßigen Ber -

theilung auf die 7 Kurse . Immerhin geht das Be¬

streben der Direktion und des Gewerbejchulraths dahin ,
wo immer möglich , die Aspiranten getrennt zu unter¬

richten , und dies ist auch in den oberen Kursen zum
Theil der Fall .

Andererseits ist vom Herrn Abg . Fischer eine Erwei¬

terung des Unterrichts der Gewerbeschulaspiranten nach
der kaufmännischen Seite hin angeregt worden .

Es besteht kein Zweifel darüber , daß dem Handwerker
eine gewisse Kenntniß in kaufmännischen Dingen durch¬
aus nöthig ist und daß deshalb die Gewerbelehrer auch
in dieser Richtung entsprechend vorgebildet werden müssen .

Meines Erachtens wird aber auf dieHandelssächer auch

jetzt schon in der Baugewerkeschule großes Gewicht gelegt ,
und die Leistungen der Gewerbeschulen in der Buch¬

führung beweisen , daß dies mit Erfolg geschieht. Eine

> Vertiefung dieses Unterrichts wäre ja erwünscht , aber ich

scheue mich vor jeder Erweiterung des Unterrichts der

Gewerbelehrer , denn ihre Inanspruchnahme ist jetzt schon

so groß , daß man von einer weiteren Belastung wenn

irgend thunlich absehen sollte .
Was die Vorbildung der Gewerbelehrer im Allge¬

meinen anbelangt , ist auch jetzt wieder der Wunsch aus¬

gesprochen worden , man sollte den Aspiranten gestatten ,

ihre Vorbildung an der Technischen Hochschule zu holen

statt an der Baugewerkeschule . Ich kann in dieser Hin¬

sicht nur wiederholen , was ich zu wiederholten Malen

gesagt habe : Wir haben dieses System der freien Aus¬

bildung früher gehabt , sind aber von demselben wieder

abgekommen , weil es uns ein sehr ungleichmäßiges

Lehrerpersonal lieferte . In der für den Berus der Ge¬

werbelehrer speziell nöthigen Detailunterweisung wird

auch an der Technischen Hochschule naturgemäß nicht
das geleistet werden können , wie an der Baugewerke¬

schule in einem besonders hierfür eingerichteten Unterricht .

Wir haben mit der Ueberweisung der Gewerbeschul¬

aspiranten an die Baugewerkeschule recht gute Erfah¬

rungen gemacht , und es wäre ein Rückschritt , wenn

wir von derselben wieder abgehen würden . Vor Kurzem

haben Kommissare des preußischen Handelsministeriums
den Unterrichtsplan der Gewerbelehrerabtheilung von der

Baugewerkeschule studirt und haben auf Grund dieses
Studiums die Absicht geäußert , in Preußen eine ähnliche

Einrichtung zu treffen .

Der weitere Wunsch , daß diejenigen Gewerbelehrer , die

von den Handwerkskammern als Sachverständige zu den Ge¬

sellenprüfungen zugezogen werden , dafür entlohnt werden , ist

ganz gerechtfertigt , und ist dies auch in den Verhandlungen ,
die z . Zt . zwischen dem Ministerium des Innern und dem

Unterrichtsministerium geführt wurden , bereits in Aus¬

sicht genommen . Dagegen befindet sich der Herr Abg .

Fischer bezüglich des von ihm vertretenen Wunsches der

Gewerbeschulkandidaten im Jrrthum . Diese Kandidaten

wünschen nicht den Unterlehrern gleichgestellt zu werden ,
die meines Wissens nach dem neuen Gesetz nur einen

Gehaltvoll 900 bis 1100M . beziehen ; der Wunsch , dermir

von Seiten der Gewerbeschulkandidaten zukam , gründet sich

vielmehr auf den Vergleich mit der den Realschulkandidaten

gewährten Vergütung . Früher waren die Gewerbeschul -

kandidaten etwas besser gestellt als diese, das hat sich
aber seit einem Jahre insofern etwas geändert , als ein

Realschulkandidat im 4 . Dienstjahr 1500 M . erhält ,

während der Gewerbeschulkandidat sich mit 1400 M . be¬

gnügen muß und erst im 5 . Dienstjahr in den Bezug
von 1500 M . einrückt . Das ist eine Ungleichheit ,
die unbillig ist und demnächst ausgeglichen werden

soll . Daß der erweiterte Gewerbeschulrath nur

einmal zu einer Berathung versammelt wurde ,

ist richtig , ich möchte aber darauf aufmerksam

machell , daß bald nach dem Schluß des letzten Land¬

tags der schultechnische Referent des Gewerbeschulraths ,
dem die Vorarbeiten für diese Berathungen im Wesent¬

lichen obliegen , gestorben ist, daß die Stelle nahezu

Jahre nicht besetzt war , und daß der Nachfolger

naturgemäß längerer Zeit bedurfte , um sich in die

Materien einzuarbeiten . Das dürfte es entschuldigen ,

wenn größere Arbeiten nicht gefördert worden sind . Ich

mache aber auch darauf aufmerksam , daß die Ver¬

ordnung von 1892 den Beizug der außerordentlichen

Mitglieder des Gewerbeschulraths nur für die Ver¬

handlung ganz speziell bezeichnet«! Punkte vorsieht ,

nämlich nur bei allgemeinen Organisations¬
änderungen und bei Aufstellung neuer Lehrpläne . Der

Herr Abg . Fischer hat in dieser Hinsicht auf die in den

letzten Jahren an einzelnen Gewerbeschulen errichteten

praktischen Kurse , sowie auf die Errichtung der Palier -

und Monteurschulen in Freiburg hingewiesen . Zu der

ersteren komme aber die Aufstellung allgemeiner Grund¬

sätze gar nicht in Betracht , der einzige Grundsatz , von

dem hier auszugehen ist, ist über der , daß sie als Er¬

gänzung der Meisterlehren dienen sollen . Die Durch¬

führung im Einzelnen muß sich aber den örtlichen Ver¬

hältnissen anpassen , einerseits ist das Bedürfniß maß -
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gebend , andererseits kommt es darauf an, ob sich die
richtigen Lehrmeister hierzu finden. Es handelt sich hier
also nicht um allgemeine Organisationen . — Die Palier -
und Monteurschulen sind zunächst Versuche und wir
sind noch mitten in der Prüfung , welche Lehrpläne die
geeignetsten sind , wiederholt mußten an denselben Aende -
rungen vorgenommen werden, und es wird erst , wenn
dieselben endgiltig festgelegt werden können , an der Zeit
sein, den erweiterten Gewerbeschulrath mit ihnen zu be¬
fassen . Im übrigen kann ich mich nur freuen über das
Interesse , das der Herr Abg . Fischer bekundet hat , und
wir werden gerne seinem Wunsche Rechnung tragen , wenn
die außerordentlichenMitglieder des Gewerbeschulraths auch
an diesen vorbereitendenDetailarbeiten theilnehmen wollen.

Die Verordnung über die Einrichtung und Leitung der
Gewerbeschulen ist datirt vom 16 . Juni 1868 , sie ist
also jetzt bald 34 Jahre alt , und mancher ist nun in
unserer raschlebenden gesetzgebungssreudigen Zeit wohl
geneigt , sie auch für abgenützt und überholt anzusehen .
Eigentlich ist sie sogar noch älter , denn in ihren Haupt -
bestimmungen stammt sie sogar aus dem Jahr 1834 ,
und es ist erstaunlich , in welch ' Weiser Voraussicht die
Entwicklung unserer Gewerbeschulen damals schon voraus¬
gesehen wurde und wie z . B . damals schon auf die Er¬
richtung von Fachabtheilungen an den Gewerbeschulen
hingewiesen wurde , an die wir erst im letzten Jahrzehnt
heranzutreten in der Lage waren . Die Bestimmungen
sind also allerdings ziemlich alt , aber doch nicht veraltet.
Als besondere Mängel derselben wurden bezeichnet , daß
1 . die Stellung des Schulvorstands gegenüber den übri¬
gen Lehrern nicht genau genug umschrieben sei , und
2 . daß der Sonntagsunterricht einer neuen Regelung
bedürfe . Bezüglich der ersten «Beanstandung mache ich
darauf aufmerksam , daß 8 41 der Verordnung allerdings
eine Bestimmung enthält über die Stellung des ersten
Lehrers, und daß zu ihrer Ausführung vor zwölf Jahren
ein Erlaß des Oberschulraths erging , der wohl als er¬
schöpfend bezeichnet werden kann . Es ist ja nun natürlich,
daß Reibungen zwischen Vorstand und Lehrern möglich
sind und auch da und dort Vorkommen . Von wirklich
erheblichen Störungen sind aber während meiner zehn¬
jährigen Thätigkeit mir nur zwei zur Kenntniß gekommen ,
Fälle . die aber nicht auf die ungenauen Bestimmungen
der Verordnung zurückzuführen waren , die vielmehr in
der Person des jeweiligen Vorstands selbst ihren Grund
hatten , der von vornherein es nicht verstand . sich die
nöthige Autorität zu verschaffen oder durch rechtzeitige
Inanspruchnahme des Rückhalts , den ihm der örtliche
Gewerbeschulrath oder die Oberschulbehörde hätte bieten
können , zu sicherst . In beiden Fällen ist aber eine Aus¬
gleichung getroffen worden , mit der die betheiligten Ge¬
meinden zufrieden sein konnten .

Nach der Gewerbeordnung darf Sonntagsuüter -
richt stattfinden, sofern dadurch den Lehrlingen die Ge¬
legenheit zum Besuch des Gottesdienstes nicht genommen
wird. Die Verordnung von 1868 sagt dasselbe und be¬
schränkt den Sonntagsunterricht außerdem auf eine Maxi¬
maldauer von 2 Stunden . Hieran haben wir auch fest¬
gehalten und sehr gnte Erfolge damit erzielt . Wir haben
nur noch 2,4 Proz . Sonntagsunterricht , und diesen auch
meist nu^ für freiwillige Teilnehmer . , Mit diesem Er -

gebniß kann man meines Erachtens sehr zufrieden sein.

Mit dem Abendunterricht steht es ähnlich . Er
ist in immer stärkerem Rückgang begriffen . Heute stehen
90,98 Proz . Tagesstunden nur noch 9 .02 Proz . Abend¬
stunden gegenüber . 45 Proz . der Schulen haben aus¬
schließlich Tagesunterricht. Beim Fortbildungsunterricht
beträgt das Verhältniß des Tages - zum Abendunterricht

80 : 20 Proz . , und Sonntagsunterricht haben wir da
noch 13 Proz .

Der Vorzug der Verordnung von 1868 °
besteht darin ,

daß sie dem Gewerbeschulrath die gegenüber den wachsen¬
den Bedürfnissen des gewerblichen Lebens für die Ent¬
wicklung des gewerblichen Schulwesens nöthige Bewegungs¬
freiheit gewährt, und es ist das Bedenken berechtigt , daß
man bei einer Revision der Verordnung der Vollständig¬
keit halber manches einschieben und festlegen würde, was
bei dem weiteren Ausbau des gewerblichen Unterrichts
unter Umständen hindernd sein würde. Von den 45 Pa¬
ragraphen der Verordnung sind 6 durch andere Bestim¬
mungen aufgehoben , zwei, welche die Stellung des Be¬
zirksamts zur Gewerbeschule behandeln, werden nicht mehr
angewendet , und drei sind mehr oder weniger geändert
worden . Im ganzen sind also elf Paragraphen nicht mehr
in voller Geltung , während die übrigen immer noch die
Richtschnur bilden für die Einrichtung, Leitung und Be¬
aufsichtigung der Gewerbeschulen . Da kann man doch
wohl nicht sagen , die Verordnung sei veraltet ! Ich bestreite
nicht , daß vielleicht da und dort eine gewisse Moderni¬
sirung der Verordnung zweckmäßig wäre , doch ist sie
keineswegs dringlich.

Erfreulich war es mir , daß — trotz der Unterlassungs¬
sünde des Gewerbeschulraths — der Herr Abg . Fischer
Veranlassung nahm , seiner Freude über die guten Leist¬
ungen der Gewerbeschulen Ausdruck zu geben . Ich hoffe,
daß Sie dieses Urtheil in der Ausstellung , die vom 21.
bis 29 . Mai hier stattfinden wird , bestätigt finden wer¬
den , und ich bitte Sie , diese Ausstellung, zu deren Besuch
Sie demnächst Einladungen erhalten werden , recht zahl¬
reich zu besuchen .

Abg . Wittum : Die von dem Herrn Abg . Fischer ge-
gebenen Anregungen bezüglich des gewerblichen Unter¬
richts und der Ausbildung der Gewerbelehrer kann ich
nur unterstützen, und auch den Klagen über die Nicht¬
einberufung des erweiterten Gewerbeschulraths kann ich
meinerseits beitreten . Die Ausführungen des Herrn Abg .
Fischer und des Berichterstatters verdienen die aller¬
ernsteste Beachtung der Regierung .

Die neuen Anforderungen für die Handelsschulen in
Heidelberg und Pforzheim (zwei neue Lehrerstellen) be¬
grüße ich mit Genugthuung . Es ist aber damit selbst¬
verständlich dem Bedürfniß nach Erweiterung des Han¬
delsschulunterrichts nicht Genüge geleistet. Wenn wir
die Errungenschaften aus der Entwicklung unseres Han¬
dels und der Industrie festhalten und vermehren , wenn
wir uns auf der Höhe erhalten wollen, dann müssen wir
alle Anstrengungen machen , um auch auf handelswissen¬
schaftlichem Gebiete, auf dem wir noch rückständig sind,
vorwärts zu schreiten . Unsere jungen Kaufleute sind
handelswissenschaftlich nicht so ausgebildet , wie die heu¬
tigen Verhältnisse es erheischen. Es herrscht großer
Mangel an hervorragenden, tüchtigen Kaufleuten , die für
die ersten kaufmännischen Stellen als Prokuristen u . s. w.
geeignet sind . Ich habe in dieser Beziehung eigene
schlechte Erfahrungen gemacht . - Viel daran Schuld ist
auch die noch vielfach mangelnde Gelegenheit, sich weiter
auszubilden .

' Eine derartige Gelegenheit sollen unsere
Handelsschulen darbieten. Vor allem ist ein tüchtiges
Lehrerpersonal nothwendig, das handelswissenschastlich
auf voller Höhe steht . Ich möchte in dieser Beziehung
der Regierung anempfehlen, geeignete Handelsschullehr¬
kräfte an den Handelsschulen auszubilden , Handelslehrer
an Ferienkursen auf jenen Schulen theilnehmen zu lassen
und ihnen dazu Stipendien zu geben . Diese Ausgaben
für unsere Handelslehrer werden sich reichlich lohnen .
Auch in unseren kaufmännischen Vereinen herrscht ein
reges geistiges Leben. Sie bieten Gelegenheit zur Aus-
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bilduug in den neueren Sprachen u . s . w . Es freut
mich, daß sie auch seitens des Staates unterstützt werden
und ich möchte die Regierung bitten , auf diesem Wege fort¬
zufahren .

Redner spricht sich weiter gegen die Tendenz aus , den
Unterricht an den Gewerbeschulen mehr und mehr auf
die Tagesstunden zu verlegen . Ich begreife die Klagen
der Handwerker darüber , daß sie keine Lehrlinge an¬
nehmen können, wenn diese den größten Theil des Tages
nicht in der Werkstatt find . Ich beklage es auch im In¬
teresse der Lehrlinge selbst , wenn ihnen die Abendstunden
für ihre Ausbildung verloren gehen. So hoch ich auch
einen guten gewerblichenUnterricht schätze, so muß ich doch
auch betonen, daß die Ausbildung der Lehrlinge in erster
Linie in der Werkstatt erfolgen, daß die Gewerbeschule
nur anregend , ergänzend wirken soll . Die Meister kön¬
nen und werden bestimmend und entscheidend für die
Lehrlingsausbildung sein müssen . Es gibt Berufe , in
denen die Lehrlinge mit Leichtigkeit , ohne übermüdet zu
sein , noch ,am Abendunterricht theilnehmen können. Ich
habe auch jahrelang am Mendunterricht der Gewerbe¬
schule theilgenommen und ich glaube nicht nur ohne
Schaden iür meine geistige und körperliche Entwicklung,
sondern im Gegentheil nur zu meinem Vortheil . - Ich bin
der Meinung , daß in der Jugend der Grund gelegt werden
muß für die geistige und wirthschaftliche Ausbildung , daß
die Jugend zum Lernen da ist und an angestrengte geistige
und körperliche Arbeit gewöhnt werden muß . (Beifall .)

Abg . Hoffman» erklärt sich im allgemeinen mit den
Ausführungen des Vorredners einverstanden, möchte aber
in der Ausdehnung des Abendunterrichts nicht so weit
gehen wie er . — Zweckmäßig wäre es vielleicht , in den
erweiterten Gewerbeschulrath die Vorsitzenden der Hand¬
werkskammern zu berufen . Daß die Ausgaben für die
Gewerbeschulen im jetzigen Budget um 10 Proz . höher
sind , als in dem vorigen , ist zu begrüßen . Die Theilung
in Fachklassen bei den Gewerbeschulenwar ein Fortschritt .
Das Verlangen der Gewerbelehrer nach Besserstellung ist
thatsächlich gerechtfertigt. Zweckmäßig wäre es vielleicht ,
bei den Gewerbeschulen weniger Werth auf Schau¬
stellungen (Lehrlingsarbeiten u . s . w . ) zu legen. Die
Anfrage wegen der Bezirksgewerbeschulen hat der Herr
RegierungSkoinmissär in befriedigender Weise beantwor¬
tet . In der That werden viele Gewerbeschulen zahlreich
von auswärtigen Schülern besucht.

Die Ausführungen des Herrn Kollegen Wittum über
die Unterrichtszeit kann ich nicht unterstützen. Wenn
Abendunterricht besteht , dann sollte er ein freiwilliger
sein für besonders strebsame Schüler . Es wird immer
ein Unterschied bestehen zwischen der freien Zeit der Lehr¬
linge verschiedener Berufe . Es gibt sehr viele Lehrlinge ,
die mit dein sogenannten Feierabend noch nicht dienst¬
frei sind , die am Abend übermüdet sind und an einem
Abendunterricht nicht mit Erfolg theilnehmen können. Es
kann hier nicht generalisirt werden. Ich nehme für
unseren Handwerkerstand im allgemeinen an , daß er den
Werth der Bildung für seine Leute Wohl zu schätzen weiß.
Die Handelsschule in Bruchsal hat sich sehr gut bewährt .

Für die Kunstgewerbeschulein Karlsruhe sind auch im
jetzigen Budget wieder neue Anforderungen eingestellt,
um ihre Erweiterung zu Ende zu führen . Redner ge¬
denkt mit Worten der Anerkennung des verstorbenen Di¬
rektors Götz . Von dem neuen Leiter der Anstalt ist eben¬
falls eine erfreuliche weitere Entwickelung derselben zu er¬
warten . Der Schülerandrang sollte etwas zurückgedämmt
werden dadurch, daß man von der Befugniß , bei der
Aufnahme eine vorangegangene praktische Thätigkeit zu
verlangen , Gebrauch macht. Es ist nothwendig , daß nicht
zu viele Schüler an die Anstalt kommen, damit nicht

fortgesetzt neue Erweiterungen nothwendig werden . Die
Kunstgewerüeschule soll auch keine Vorbereitung für die
Kunstakademie sein, sondern kunstgewerbliche Vorbildung
für die Praxis vermitteln . Sie sollte deshalb auch die
Fühlung mit der Praxis nicht verlieren . Ich möchte
der Großh . Regierung empfehlen, auch Lehrerperfonal an
die Kunstgewerbeschulezu berufen , das durch seine frühere
praktische Thätigkeit in der Lage ist , immer wieder eine
Brücke zu der Praxis hinüber zu schlagen . Ich glaube,
es gibt in Baden genug solcher Lehrer , die auch die er¬
forderliche Wissenschaftliche Bildung haben . Was ich von
Ausstellungen der Schülerarbeiten bei den Gewerbeschulen
gesagt habe, gilt auch von der Kunstgewerbeschule. Es
wird den Sachverständigen immer verstimmen, wenn er
an den ausgestellten Arbeiten die Wahrnehmung macht ,
daß der Lehrer nachgeholfen hat . An der Kunst¬
gewerbeschule besteht ein Austragsbureau , das die Auf-
gäbe hat , für Behörden Entwürfe u . s . w . zu fertigen .
Es wäre wünschenswerth, daß dieses Institut keine zu
große Ausdehnung erhält , weil sonst die Konkurrenz der
Anstalt Leuten gegenüber sich geltend macht, die früher
die Schule selbst besucht haben und recht gut in der Lage
wären , solche Arbeiten auszuführen . — Hinsichtlich des
neuen Mädchenkürses an der Kunstgewerbeschulehabe ich
Bedenken, wo diese Mädchen, die doch nicht alle Zeichen¬
lehrerinnen werden können, später Unterkunft finden
sollen . Hier scheint mir große Vorsicht geboten. Wenn
sich der damit gemachte Anfang nicht als lebenskräftig
erweisen sollte , so könnten die freiwerdenden Räume
vielleicht für den Winterkurs für Bau - und Kunsthand¬
werker verwendet werden , der leider aufgehoben wurde,
dessen Wiedererrichtung aber dringend , wünschenswerth
wäre . Viele solcher Leute sind vermögend genug , um auch
im Sommer die Schule besuchen zu können.

' Andere aber
ersparten sich im Sommer so viel, um im Winter den
Winterkursus besuchen zu können, und sind jetzt durch seine
Aufhebung von dem Besuch der Schule ausgeschlossen .
Ich kann nur bitten , wieder einen Winterkurs einzurich¬
ten . Im großen und ganzen sind bei einem Vergleich
der jetzigen und der früheren Leistungen des Kunstge¬
werbes die Einwirkungen der Schule unverkennbar .
Ueberall zeigt sich ein großer Fortschritt, und die Regie¬
rung ist auch immer bestrebt, die Weiterbildung der An¬
stalt Hand in Hand mit den Anforderungen der Zeit
gehen zu lassen .

Mg . Hcrgt : Ich hatte vor , das Verlangen der Gewerbe¬
lehrer zu unterstützen. Nachdem aber hierüber vom Re¬
gierungstisch bereits genügende Auskunft ertheilt ist,
möchte ich nur noch die Wünsche der Reallehrer an der
Baugewerbschule vertreten , die auch mit der Heranbil¬
dung der Gewerbelehrer beschäftigt sind. Es werden an
sie bedeutend höhere Anforderungen gestellt , als an die
sonstigen Reallehrer . Ich bin sehr damit einverstanden,
daß die Regierung beabsichtigt , auch künftighin an der
Ausbildung der Gewerbelehrer an der Baugewerbeschule
festzuhalten. Um so dringender wünschenswerth ist es,
daß die Reallehrer an dieser Schule auch in diejenige
Stellung gelangen , die dem richtigen Verhältniß zwischen
Lehrern und Schülern (den künftigen Gewerbelehrern)
entspricht. Ihre Wünsche sind ebenso berechtigt, wie die
der Gewerbelehrer.

Mg . Greifs : Auch die Gewerbeschulen unseres Platten
Landes zeigen eine große Frequenz . Sie werden, wie
der Herr Regierungskommissär betont hat , auch sehr
viel besucht von Schülern der umliegenden Orte . Da¬
durch werden mehr Lehrkräfte nothwendig . Als beson¬
ders nützlich hat sich der Unterricht in der gewerblichen
Buchhalttrng erwiesen. Die Wünsche nach Verstärkung
des Lehrpersonals konnten oft nicht erfüllt werden, weil
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keine Lehrkräfte zu bekommen waren . Ich Hab « früher
schon den Wunsch vorgetragen , daß den Landstädten auf
Staatskosten Lehrkräfte zur Verfügung gestellt werden
möchten .

Der geringe Zugang zum Gewerbelehrerstand ist sehr
bedenklich . Ich bedaure , daß der Herr Regierungsver¬
treter heute eine so entschiedene Erklärung abgegeben ,
die Gewerbelehrer auf die Gehaltsrevision im Jahre 1906

vertröstet hat . Wenn er den Gewerbelehrern wenigstens
die Hoffnung gelassen hätte , auf dem nächsten Landtag
zu einer Befriedigung ihrer Wünsche zu gelangen , so
hätte das ganz wesentlich dazu beigetragen , daß wieder

mehr Leute sich diesem Berufe zugewendet hätten .

Abg . vr . Wilckens : Unser Gewerbeschulwesen befindet
sich im allgemeinen in blühendem Zustand . Seine Leistungen
sind erfreulicher Natur , besonders auch die der Fachkurse .
Was gerade diese Fachkurse leisten , ist im Interesse des Ge¬
werbes in hohem Grade zu begrüßen . Die gewerblichen
Fortbildungsschulen haben sich vermehrt und einen nam¬
haften Aufschwung genommen . Wenn auf diesem Gebiet
fortgefahren wird , wird zweifellos auch für das Hand¬
werk eine entschiedene Wohltbat geschaffen werden .

Der Anerkennung der Thätigkeit der Gewerbelehrer
kann ich mich nur anschließen . Die an sie gestellten An¬

forderungen sind hoch und eine baldige Erfüllung ihrer
bescheidenen Ansprüche ist dringend zu wünschen . Ob das

freilich schon auf dem nächsten Landtag geschehen kann ,
erscheint auch mir zweifelhaft . Vielleicht »läßt sich aber
im Budget das Eine oder Andere für sie erreichen . —

Erforderlich erscheint mir auch , daß die Gewerbeschullehrer
in eine höhere Gehaltsklasse kommen , und daß die Vor¬

stände der größeren Gewerbeschulen auch einen höheren
Titel erhalten . Die Leitung dieser Anstalten ist mit be¬
deutender Mühe und Arbeit berknüpft . Eine entsprechende
dienstliche und soziale Stellung der Vorstände wäre daher

zu wünschen .
Bedauern muß ich , daß einzelne Gemeinden noch immer

mit dem durchaus notbwendigen Gewerbeschulzwang im
Rückstand sind . Bereits Ende der 80r Jahre habe ich
diese Nothwendigkeit betont . Die Erfahrungen mit dem

Gewerbeschulzwang sind bis seht durchaus günstige . Don
der Durchführung dieses Schulzwangs hängt geradezu die

gedeihliche Weiterentwicklung unseres Gewerbeschulwesens
ab . — Hinsichtlich des Abendunterrichts bedauere ich,
dem widersprechen zu müssen , was mein Freund Wittum
ausaesührt hat . Ich halte es für einen entschiedenen
Fortschritt , daß man mehr zum Taaesunterricht übergeht .
(Sehr richtig !) Solange wir in Heidelberg noch Abend¬
unterricht hatten , wurde von den Lehrern immer darüber

geklagt , daß die Schüler Abends zu müde seien , um dem

Unterricht in ersprießlicher Weise folgen zu können . Die

Leistungen sind beim Tagesunterricht viel bess-re . Der
Abendunterricht hat auch in pädagogischer und sittlicher Be¬

ziehung seine Bedenken , gerade in den größeren Städten .
Mein Freund Wittum ist geneigt , den strengen Maßstab ,
den er an sich anlegt , auch an den Durchschnitt der gewerb¬
lichen Schuljugend anzulegen . Er darf aber seine Erfahr¬

ungen nicht ohne weiteres zu Grunde legen , sondern muß mit
dem Durchschnitt rechnen . Die Erfolge des Abendunter¬
richts werden im allgemeinen weniger günstig sein . Ge¬

wisse Unterrichtsgegenstände , namentlich Zeichnen , können
mit Erfolg gar nicht am Abend gelehrt werden . Man hat
nun allerdincs gemeint , daß die Handwerkerkreise gar nicht
mehr in der Lage seien , über ihre Lehrlinge in der Werk¬
statt zu verfügen . Dem muß entgeaengehalten werden ,
daß es sich nur um 8 bis 12 wöchentliche Unterrichts¬
stunden handelt , die sich auf mehrere Tage vertheilen .
Natürlich muß bei Ausstellung der Stundenpläne mög¬

lichst auf die Bedürfnisse der Gewerbetreibenden Rücksicht

genonrmen werden . - -- Auch für den obligatorischen Sonn¬

tagsunterricht vermag ich mich durchaus nicht zu erwärmen .
Schon früher habe ich darauf hingewiesen , daß am Sonn¬

tag nur fakultativer Unterricht gegeben werden sollte . —

Hinsichtlich der Verordnung von 1868 hat der Herr Re¬

gierungsvertreter bereits betont , daß die Revision nicht
gerade dringlich sei . aber zugegeben , daß eine Reihe von

Bestimmungen veraltet sei . Eine Revision insbesondere
hinsichtlich der Bestimmungm über die Zusammensetzung
des Gewerbeschulraths wäre in der That zweckmäßig ,
wenn auch nicht dringlich . ^ — Hinsichtlich der Bezirks -

gewcrbeschulen ist mit Recht hervorgehoben worden , daß
die meisten Gewerbeschulen thatsächlich schon solche sind .

Mit den Ausführungen meines Freundes Wittum
über das Handelsschulwesen bin ich durchaus ein¬

verstanden . Es sollte alles gethan werden , um ein

gut ausgebildetes handelswissenschaftliches Lehrerper¬
sonal zu erhalten . Beachtenswerth sind vor allem auch
seine Anregungen hinsichtlich des Besuchs von Ferien¬
kursen . Auch bei den Handelsschulen erscheint mir ein

Schulzwang nothwendig im Interesse ihrer gedeihlichen
Entwicklung . Man sollte nicht bloß Reallehrer , sondern
auch tüchtige Volksschullehrer in die etatmäßige Stellung
eines Handelsschullehrers einrücken lassen . Ich nehme
an , daß in der nächsten Zeit auch für die Handelsschulen
eine ähnliche Verordnung erlassen wird , wie die von
1868 für die Gewerbeschulen . Bis jetzt bilden sie noch
lediglich einen Bestandtheil der gewerblichen Fortbildungs¬
schule .

Der Herr Abg . Hoffmann hat vorhin noch der Kunst¬
gewerbeschule und der hervorragenden Verdienste des ver¬

storbenen Direktors Götz gedacht . Ich kann mich dem
nur anschließen . Sein früher Tod war für unser Land
ein großer Verlust . Ich glaube , daß in unserem Lande
alle Zeit anerkannt werden wird , was er für das Ge¬

werbeschulwesen und für unser Kunstgewerbe geleistet hat .

Abg . Fischer : Ich möchte meiner Befriedigung über
die Antwort des Herrn Regierungskommissärs Aus¬
druck geben . Ich glaube auch , daß der Tod des Herrn
Regierungsrath Krauth von Nachtheil für die Thätigkeit
des Gewerbeschulraths war , und hoffe , das der neue Herr
Regierungsrath sein Möglichstes thun wird , um Manches
nachzuholen . Auf eine Frage habe ich die Antwort vermißt :
ob es nicht möglich wäre , an der Baugewerkeschule an Stelle
von Reallehrern Gewerbelehrer für die Ausbildung der

Gewerbeschulkandidaten zu verwenden . Wüuschenswerth
wäre auch eine Festsetzung der Zahl der Semester , die
die Gewerbeschulkandidaten an der Baugewerbeschule ver -

verbringen müssen . Es ist mir gesagt worden , daß das

noch von der Willkür des Direktors abhänge . — Mit
dem Tagesunterricht haben wir an der Freiburger Ge¬

werbeschule sehr gute Erfahrungen gemacht . Der Abend¬

unterricht sollte nur ein freiwilliger sein . Der Hand¬
werkerstand hat sich im allgemeinen an den Tagcsunter -

richt gewöhnt . — Mit der Anregung , die Vorstände der

Handwerkskammern in den Gewerbeschulrath zu berufen ,
bin ich einverstanden . — Es sollten genaue Bestim¬

mungen darüber erlassen werden , welche Lehrer bei den

Gesellenprüfungen zugezogen werden sollen und wann . —

Die Wünsche auf Besserstellung der Vorstände der Ge¬

werbeschulen , Versetzung in eine höhere Gehaltsklasse , bin

ich einverstanden . Den Titel „ Rektor "
halte ich aber

für einen angemessenen .

Abg . Eder wünscht in den Gewerbeschulen größere Be¬

rücksichtigung des kaufmännischen Unterrichts insbesondere
*ür Schwetzingen .

Abg . Kramer wendet sich gegen den Abg . Wittum .

In Mannheim sind die Abendstunden vollständig ab -
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geschafft. Nur egoistische Naturen sind damit nicht ein¬
verstanden , sonst herrscht allgemeine Zufriedenheit . Ich
möchte die Regierung ersuchen , hier weiter zu fahren ,
vorwärts nicht rückwärts zu gehen .

Abg . Wittum : Ich kann nickt ein einziges Wort von
dem zurücknchmen , was ich über den Abendunterricht ge¬
sagt habe . Alle Diejenigen , die sür die gewerbliche Er¬
ziehung unserer Jugend verantwortlich sind , sind auch
gezwungen , einen strengen Maßstab an die Jugend anzu¬
legen . Ich berufe mich auf meine eigenen Erfahrungen .
Die große Mehrzahl der Handwerksmeister hat durchaus
nichts dagegen , wenn auch am Tag Unterricht erthcilt
wird . Aber auch gegen einige Stunden am Abend ist nichts
einzuwendcn . Von sittlichen Gefahren kann nicht die Rede
sein . Diese sind viel größer , wenn der Abend nicht in der
Schule zugebracht wird . Herr Abg . Hoffrnann ist meinen
Ausführungen im großen und ganzen beigetreten , hat mir
aber vorgeworfen , ich generalisire zu sehr . Ich habe aus¬
drücklich gesagt , daß es eine große Zahl von Berufen gibt ,
wo die Lehrlinge so angestrengt arbeiten müssen , daß sie
Abends müde sind und nicht mehr dem Unterricht folgen
können , und daß man diesen Verhältnissen Rücksicht tragen
müsse. Ich habe aber auch gesagt , daß es eine Reihe
von Berufen gibt , wo die Lehrlinge Abends durchaus
nicht müde sind , wo sie mit großem Nutzen noch an der
Abendschule theilnehmen können . Die Lernkraft unserer
Jugend muß erhalten und gesteigert werden , damit wir
unseren Handel auf der jetzigen Stufe erhalten können .

Abg Hoffmann : Ganz einverstanden bin ich mit dem
Herrn Abg . Wittum nicht . Ich verlange bloß frei¬
willigen Abendunterricht für strebsame junge Leute , auf
welchen auch Fächer verlegt werden , die bei der sonstigen
Organisation nicht berücksichtigt werden , insbesondere
Handelsfächer . Im Uebrigen ist meine Hochachtung vor
dem Herrn Abg . Wittum durch seine heutigen Aus¬
führungen keineswegs vermindert worden .

Geh . Oberregierungsrath Braun : Dem , was der Herr
Abg . Wittum über unsere Handelsschulen ausgeführt
hat , kann ich nur zustimmen . Ich stimme ihm auch voll¬
ständig bei , wenn er sagt , daß uns ein vollständig aus¬
gebildetes Lehrerpersonal noch nicht zur Verfügung steht
und daß es eine der nächsten Ausgaben des Gewerbe -
sckulraths sein muß , hier Wandel zu schaffen . Schon
jetzt kann ich die Bereitwilligkeit der Großh . Regierung
erklären . Handelslehrern , die Ferienkurse besuchen wollen ,
Stipendien zu gewähren . Ich habe auch keine Bedenken
dagegen , daß einzelne Lehrer , die zur Anstellung an
Handelsschulen ausersehen sind , längere Zeit nach Leipzig
zum Besuch der Handelshochschule geschickt rxerden . Für
unser Handelsschulwesen ist bis vor einigen Jahren sehr
wenig geschehen ; wir hatten vorwiegend von Vereinen
unterhaltene Handelsschulen , die erst jetzt allmäh ich an
die Gemeinden übergegangen sind , und erst in der neuesten
Zeit kommt nun auch die etatmäßige Anstellung von
eigenen Handelsschullehrern in Frage . Damit ist
aber auch erst die Grundlage geschaffen, die es den
Lehrern ermöglicht , sich speziell diesem Lehrzweig zu
widmen und sich hier ihr Fortkommen zu suchen .
In nächster Zeit werden Bestimmungen über die Vorbil¬
dung der Handelsschullehrer sowohl als über die Einrich¬
tung der Handelsschulen zu erlassen sein , ähnlich denen ,
die für die Gewerbeschulen gelten . Ich stimme mit dem
Herrn Abg . vr . Wilckens darin vollständig überein , daß
für die Handelsschulen der Schulzwang ebenso nothwendig
ist wie sür die gewerblichen Schulen ; ein solcher besteht
aber auch bei allen vom Staate unterstützten Handels¬
schulen und eine Ausnahme machen natürlich die unterricht -

lichen Veranstaltungen der Vereine , wo meist nur ein¬

zelne Lehrfächer gelehrt werden . Der Spezialwunsch des

Herrn Abg . Eder , daß auch in Schwetzingen Handels¬
unterricht ertheilt werden möge , wird erfüllt werden , es
sind in dieser Beziehung bereits Verhandlungen mit der
Stadtgemeinde eingeleitet .

Nicht zustimmen kann ich daaegen dem , was der Herr
Abg . Wittum bezüglich des Tages - und Abend¬
unterrichtes ausgefnhrt hat . Die Großh . Regierung
steht hier vollständig auf dem gleichen Standpunkt , wie
der Herr Abg . vr . Wilckens , und ich sage nicht zuviel ,
wenn ich behaupte , daß die Erfolge unserer Gewerbe¬
schulen zum Theil mit der Verlegung - des Unterrichts auf
die Tagesstunden Zusammenhängen . Auf die Wünsche
und Bedürfnisse der Handwerksmeister wurde dabei thun -

lichst Rücksicht genommen . Ich bin auch der Ansicht , daß
die Ausbildung der Lehrlinge hauptsächlich in der Werk¬
statt erfolgen muß und daß wir dafür Sorge tragen
niüssen , daß sie der Werkstatt möglichst wenig entzogen
werden . Wir nehmen deshalb darauf Bedacht , daß die
Schulstunden thunlichst zusammengelegt werden und daß
sie im Sommer und zum Theil auch im Winter in den
frühen Morgenstunden abgehalten werden , damit dem
Meister nur wenig Zeit verloren geht . Endlich muß ich
noch darauf aufmerksam machen , daß die Handwerks¬
kammern bei Ausführung des Handwerkergesetzes die Lehr¬
zeit für eine Reihe von Gewerben verlängert haben und
daß auch hierdurch ein gewisser Ausgleich für die vom
Unterricht in Anspruch genommene Zeit eingetreten ist .
Die Einführung des Tagesunterrichts hat wohl da und
dort beim Handwerkerstand Widerstand gefunden , im
großen und ganzen ist sie aber ziemlich glatt vor sich ge¬
gangen und es besteht , glaube ich , darüber nur noch
ganz vereinzelt Unzufriedenheit .

Auf die Anfrage des Herrn Abg . Fischer möchte ich
noch erwidern , daß die Regierung der Frage der Ver¬
wendung von Gewerbelehrern an Stelle von Real¬
lehrern an der Baugewerkeschule durchaus sympathisch
gegenübersteht . Sie war aber bis jetzt hieran durch den
Mangel an Gewerbelehrern verhindert , die alle im
äußeren Dienst gebraucht werden , denn es könne wohl ein
Reallehrer an der Baugewerkeschule die Gewerbelehrer
ersetzen , nicht aber umgekehrt die Reallehrer die Gewerbe¬
lei wer in ihrer Lehrthätigkeit an den Gewerbeschulen .
Diesem Wunsch wird also Rechnung getragen werden ,
sobald genügendes Lehrerpersonal vorhanden ist . Ich
möchte aber fast bezweifeln , daß den Gewerbelehrern ihre
Thätigkeit an der Baugewerkeschule dieselbe Befriedigung
gewähren wird , wie die selbständige , unmittelbare Erfolge
zeigende Thätigkeit an einer Gewerbeschule . — Der Herr
Abg . Fischer hat weiter den Wunsch ausgesprochen , es
möchte eine bestimmte Zeit für die Aus ildung der Ge¬
werbelehrer festgesetzt werden . Diese Zeit ist bereits be¬
stimmt und zwar auf 7 Semester . In der Verordnung
steht das allerdings nicht , aber in dem Programm der
Baugewe keschule , deren Lehrplan mit Genehmigung des
Gewerbeschulraths festgestellt ist . Es ist also die Aus¬
bildungszeit nicht lediglich von dem Ermessen des Direk¬
tors der genannten Schute abhängig .

Die Anregung des Herrn Abg . Hiffmann , die Hand¬
werkskammervorsitzenden in den Gew erbe scdul rath zu
berufen , ist sehr beachtenswertst und ich kann deshalb in
Aussicht stellen , daß die Regierung dieser Frage näher
treten wird . — Der Herr Abg . Fischer hat dann endlich
noch gewünscht, es möchte in der Gesellenprüfungsordnung
bestimmt werden , in welcher Weise die Verwendung der
Gewerbelehrer bei diesen Prüf mgen erfolgen solle. Nun
hat aber die Regierung nicht für das ganze Land eine
Gesellenprüfungsordnung erlassen , sondern es vorgezogen ,
den Handwerkskammern die Feststellung dieser Prüfungs -
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ordnungen für ihren Bezirk zu überlassen , und sich darauf
beschränkte, darauf hinzuwirken , daß dieselbe möglichst
einheitlich für das ganze Land erlassen werden . Dagegen
begegnet es keinem Anstand , daß bezüglich des Beizugs
der Gewerbelehrer zu den Prüfungen gewisse Bestimmungen
von der Regierung getroffen werden , damit dieser Beizug
in geordneter Weise , nicht willkürlich erfolgt .

Der Herr Abg . Hoffmann hat den Wunsch ausgesprochen ,
es möge vermieden werden , in den Gewerbeschulen bloße
Schaustücke zu schaffen ; man möge sich mehr auf prak¬
tische Arbeiten beschränken. Ich bin darin vollständig mit
dem Herrn Abg . Hoffmann einverstanden . Auch der
Gewerbeft -iulrath wünscht nicht , daß auf Paradestücke
abgehoben wird , deren Herstellung im Verhältniß
zu ihrem Nutzen unnöthig viel Zeit in Anspruch
nimmt und die oft mehr als gut und er¬
wünscht die Nachhilfe von der Hand des Lehrers ver -

rathen . — Wir haben gerade von diesem Gesichtspunkte
aus auch die Z ' it der Ausstellung der Schülerarbeiten
möglichst spät bekannt gegeben , um zu vermeiden , daß
auf diese Ausstellung hin besonders gearbeitet wird .

Zum Schlüsse möchte ich noch auf die Wünsche des
Herrn Abg . Hoffmann hinsichtlich der Kunstgewerbe¬
schule eingehen und zunächst meiner Freude Ausdruck
geben über die dem verstorbenen Herrn Direktor Götz
gezollte , freundliche Anerkennung . Ich glaube damit
aber auch die Versicherung verbinden zu können , daß der
neue Direktor , dessen Name und künstlerischer Ruf ja
dafür bürgt , die Anstalt in aufwärts steigenden Bahnen
weiter führen wird . Die Schülerzahl der Anstalt hat
sich in der letzten Zeit nicht erheblich erhöht , und ich
glaube nicht , daß sie so groß ist , daß etwa Befürchtungen
zu hegen wären , es könnte da ein kunstgewerbliches
Proletariat großgezogeu werden . — Darin gebe ich Herrn
Abg . Hoffmann vollständig Recht , wenn er sagt , daß die

Lehrkräfte , die an der Kunstgeckerbeschule zur Anstellung
gelangen , praktische Erfahrung im Gewerbe besitzen sollen .
Der Herr Direktor ist hierin vollständig mit mir einig
und er ist auch der Meinung , daß die Kunstgewerbe¬
schule nicht nur leitende Künstler auszubilden hat ,
sondern daß sie auch Meistern und Gesellen , die an ihr
eine bescheidene Ausbildung und Förderung suchen, dazu
die Möglichkeit geben müsse . Von diesem Gesichtspunkt
aus ist er auch Willens , den Winterkurs , der in diesem
Jahr zum ersten Mal ausgefallen ist , künftig wieder

einzurichten . Dieser Kurs ist ausgefallen , weil
man glaubte , man könne dadurch darauf hinwirken ,
daß die Schüler länger an der Anstalt bleiben ,
was aber nicht der Fall war . — Die Einrichtung der
neuen Abtheilung für Schülerinnen ist zunächst ein

Versuch , ich glaube aber , soweit sich die Sache bis jetzt
übersehen läßt , nicht, daß wir dazu kommen werden ,
denselben wieder aufzugeben , denn der zahlreiche Besuch
solcher im ersten Jahre beweist ja das Bedürfniß , und

abgesehen von dem Beruf der Zeichenlehrerinnen gibt es

ja noch eine Reihe kunstgewerblicher Thätigkeiten , ich
erinnere nur an das Musterzeichnen in der Textilindustrie ,
die sich für Frauen eignen , und für welche diese hier
ihre Ausbildung finden können . Hinsichtlich des Zeichen¬
bureaus der Anstalt endlich bin ich vollständig damit

einverstanden , daß jeder Wettbewerb nach außen unter¬
bleiben soll.

In seinem Schlußwort führt der Berichterstatter Abg .
Obkircher aus : Für den Berichterstatter war von beson¬
derem Interesse , was der Abg . Wittum ausgeführt hat
über den gegenwärtigen Zustand der Handelsschulen für
die Handelslehrlinge . Dieser Zustand kann z . Zt . nicht
als erwünscht bezeichnet werden , besonders da es fehlt an

genügender Ausbildung der Handelslehrer . Seine Vor¬

schläge , man sollte geeignete Lehrer auf die Handels¬
hochschulen schicken , und man sollte ihnen Stipendien
bewilligen zum Besuche von Ferienkursen an die Hoch¬
schulen, sind als beachtenswerth zu billigen . Wenn aber
seinen Anregungen entsprochen werden soll , so muß die
Position für Ausbildung der Handelslehrer , die heute nur
1500 M . beträgt , bedeutend erhöht werden .

Hierauf wird in die Spezialberathung eingetreten .

Zu 8 109 (für Förderung des gewerblichen Fort¬
bildungsunterrichts ) tadelt es

Abg . I)r . Heimburger , daß die Lehrer an den gewerb¬
lichen Fortbildungsanstalten als Vergütung für die Unter¬
richtsstunde nur 50 M . erhalten . Mit Rücksicht auf die

anstrengende Arbeit und zeitraubende Vorbereitung sollte
man diese Vergütung auf 60 bis 65 M . erhöhen .

Geh . Oberregierungsrath Braun erklärt diesen Wunsch
für begründet . Ein entsprechender Erlaß an die Gemeinden ,
in welchen solche Fortbildungsschulen bestehen , sei in

Vorbereitung .
Zu Z 110 (Für Fortbildung d>s kaufmännischen Fort¬

bildungsunterrichts ) regt Abg . Kist die Bestellung eines
Handelsinspektors an , der Handels - und schultechnisch vor¬
gebildet sein sollte . Er müsse den Handelsschulen gegen¬
über eine ähnliche Stellung einnehmen , wie der Gewerbe¬
schulinspektor den Gewerbeschulen gegenüber . Bis die

Angelegenheit sich weiter entwickelt hätte , könnte man viel¬
leicht den Betreffenden mit dieser Aufgabe im Nebenamt
betrauen .

Geh . Oberregierungsrath Braun : Die Regierung
hat hierauf schon Bedacht genommen und beabsichtigt ,
eine solche telle zunächst als Nebenamt zu errichten .
Bezüglich seiner Qualifikation eines Handelsschulinspektors
herrschte in den betheiligten Kreisen große Meinungs¬
verschiedenheit , die einen verlangten , es müsse ein
akademisch gebildeter Lehrer , die andern es müsse ein

Handelslehrer , wieder andere es müsse ein Mann aus
dem praktischen Handelsstand sein . Es hat lange ge¬
dauert , bis hier ein gewisser Ausgleich eintrat und wir

glauben jetzt auch eine für dieses Amt geeignete Persön¬
lichkeit gefunden zu haben . Der Mann , den wir in

Aussicht genommen haben ist ein akademisch gebildeter
Lehrer , der ursprünglich klassischer Philolog war , sich
später aber den neueren Sprachen zuwandte und auch
schon seit einer Reihe von Jahren als Leiter einer

Handelsschule mit Erfolg thätig ist ; zudem war er ,
bevor er Philologie studierte , selbst Kaufmann gewesen
und was nicht zu unterschätzen , er genießt auch in den

betheiligten Kreisen ein großes Vertrauen , namentlich
auch seitens der kaufmännischen Vereine . All das läßt
ihn für diesen Posten als besonders geeignet erscheinen .

Abg . Fischer erklärt , daß ihn die Erwiderung des

Herrn Regierungskommissärs befriedigt habe .

Sämmtliche Positionen des ordentlichen Etats sind
somit unverändert genehmigt .

Hierauf werden auch der außerordentliche Etat , sowie
die Einnahmen nach dem Antrag der Kommission
genehmigt .

Die Vorstellung des Verbands badischer Gewerbe¬
schulmänner , Gehaltsverhältnisse betreffend , wird dem

Kommissionsantrag entsprechend ohne Debatte der Großh .
Regierung empfehlend überwiesen .

Nachdem zur Berathung der Eingabe der Haupt¬
lehrerinnen für weiblichen Handarbeitsunterricht in den

größeren Städten Badens weder der Berichterstatter , noch
sonst Jemand aus dem Hause das Wort gewünscht ,
schließt der Präsident die Sitzung kurz nach 12 Uhr .

k ,
i
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Erklär « » g.
In Nr. 100 des „ Freiburger Boten "

findet sich ein
Artikel, gezeichnet Karlsruhe , 2 . Mai "

, in dem be¬
hauptet wird, meine Kammerberichte werden , „ nach dem
Gefallen Hoher und Höchster Persönlichkeiten beliebig zu¬
gestutzt

"
, und es fei endlich an der Zeit , diese „ ministerfreund¬

liche Mache" der offiziellen Kammerberichterstattung einmal
öffentlich zu besprechen. Eine größere Schmähung kann
ich mir für den amtlich bestellten , zur durchaus objek¬
tiven Wiedergabe der Kammerverhandlungen verpflichteten
Berichterstatter nicht denken als die , er gebe sich und
seinen Namen dazu her, die Berichte in regierungsfreund¬
lichem Sinne fälschen zu lasten. Und ich weise diese
Behauptung mit Entrüstung zurück. An mich wurde
von Seiten der Regierung noch niemals das Anfinnen
einer möglichst regierungsfreundlichen Wiedergabe der
Kammerverhandlungen gestellt . Im Gegentheil wurde
mir strengste Objektivität zur Pflicht gemacht , die
ich auch nach bestem Wissen und Gewissen stets zu be¬
obachten bestrebt war . Da es aber unmöglich ist , die ganze
Verhandlung genau so, wie sie sich abgespielt hat , in
dem Berichte wiederzugeben — das ist nur bei steno¬
graphischen Berichten möglich — mußte ich notge¬
drungen da und dort Kürzungen eintreten lassen und mich
auf sachliche Wiedergabe beschränken. Daß dabei in
erster Reihe Bemerkungen nebensächlicher Natur und
Zwischenrufe in Betracht kommen , liegt auf der Hand .
Ich gebe zu , daß auch mir etwas entgehen kann , und
wenn dadurch der eine oder andere Satz einer Rede nicht
mehr ganz dem Gesagten entspricht , so bedaure ich das
lebhaft , bin auch gerne zu jeder Berichtigung bereit .
Wenn man da aber von einer absichtlichen Entstellung
spricht , so muß ich diese.« Vorwurf auf das Entschiedenste
zurückweisen.

Ich war also stets nach besten Kräften bemüht , tzie
Kammerderhandlungen durchaus objektiv wiederzugeben .
Wie weit mir das aber gelungen ist, das zu beurtheilen
überlaffe ich Leuten, die objektiver und urtheilS -
fähiger find als der Karlsruher ^ -Korrespondent des
„ Freiburger Boten " .

Karlsruhe , 9 . Mai 1902 .
Erwin Ümhauer .

* »
*

An die Redaktion des „ Freiburger Boten " ist
folgendes Schreiben abgegangen:

Karlsruhe , den 7 . Mai 1903 .
Die Redaktion des „Freiburger Boten "

in Freiburg
ersuchen wir um Aufnahme der nachstehenden Be¬
richtigung entsprechend den Bestimmungen des Reichs -
Preßgesetzes in der nächst erscheinenden Nummer deS
„ Freiburger Boten " :

Es ist unwahr , daß, wie in Nr. 100 des „Frei¬
burger Boten " behauptet wird , „die beigelegten
Kammerberichte der „ Karlsruher Zeitung " und des
„ Badischen Beobachters" nach dem Gefallen Hoher
und Höchster Persönlichkeiten beliebig zugestutzt
werden " . Nicht eine einzige Rede irgend eines Ab¬
geordneten wurde bis jetzt einer „Hohen oder Höchsten"
Persönlichkeit vor der Drucklegung zur Durchsicht
oder Korrektur vorgelegt ; es ist überdies ein der¬
artiges Ansinnen seither weder an die Redaktion
der Landtags Beilage noch an den Verlag der „ Karls¬
ruher Zeitung "

gestellt worden .
Redaktion und Verlag der Landtags-Beilage

der „ Karlsruher Zeitung " .

Verantwortlich für die Landtags -Beilage : E . Umhauer . — Druck und Verlag : G . Br aun 'sche Hofbuchdruckerei. Beide in Karlsruhe .
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